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Die Hongruenzgründe für  Rat die  1u. leibliche himmelfahrt
Von Dr Joh ann In in Miesbach (Bayern

In der Abhandlung „Die leibliche Hi  aAhr Ma  lir  1* und
das ogma von der Unbefleckten Empfängnis“, die wir uim II Hefte
der „Theologiſch⸗praktiſchen Quartalſchri (Jahrg 1921, 226 ff.)
veröffentlichten, haben wir rgelegt, daß die unbefleckte Empfängnis
Mariä wohl einen ſtarken Kongruenzgrun für ihre leibliche Auf
nahme m den Himmel darbietet, leſe aber keineswegs als eine
„evidente und unmittelbare Konſequenz“, als eine notwendige
Folgerung  V. aus der Immaceulata Conceeptio erſcheinen 16

In gleicher Weiſe und 3zUm eil m noch viel höherem Grade
gilt dies von den Kongruenzgründen, die Onſt für die Lehre von
der leiblichen Himmelfahr Maria eltend gemacht worden ſind

Auch heute gilt, was err (Exereit. histor., 2. polem de Ohristo
ejusque Vir matre, 6 „ geſchrieben: lae et religiosae sententiaede assumpto In COelos Virginis COTDPOTE tot Virorum testimonio,
ipsiusque Ecelesiae consensione, piaque credulitate firmatae rationes duo-
que theologicae suffragantur, congruis Videlicet ductae. Di enim
facti 1ES agitur verius quam dogmatis, quaeque Dei nutu atque arbitrio
pendet unice, rationes, Ut Schola loquitur, demonstrantes rUustra
quaesieris.

Unſere Eſer kennen Qaus dem Brevier ö die Argumente, die der
heilige Johannes von Aamastu für die örperliche Aufnahme

Arid m den Himmel entwickelt ErIn. de dormit Mariae W..
OCt 16 15 Aug.) Wie ſollte die, ſo innig mit Gott

verbunden war, welche „das Leben“ m ſich aufgenommen, aus welcher
das Ahre Leben entſtrömte, die Mutter des lebendigen Gottes
dauernd dem Tode Und der Verweſung anheimgefallen ſein? Wie
ſollte ſie, die durch keine irdiſchen Gedanken und Gelüſte 1E befleckt
worden, zur Erde zurückgekehrt ſein? Mußte,?) heißt E8 Iim Ka
pitel der zitierten Homilie des heiligen Damascenus weiter, der
Körper, der bei der Geburt des göttlichen Sohnes die3

Vgl Gunkel Q.
Das „Müſſen“ oll natürlich hier keine abſolute Notwendigkeit aus⸗—

drücken. „(Wie bei den Vä tern) ind auch in der Scholaſtik CEL und neuer
eit bei Anführung von Kongruenzgründen die Tru ‚debuit', 5CDPOT-
tUit', Decesse fuite allenthalben mn ebrauch, ohne daß damit eine eigent⸗& iche Notwendigkeit ausgedrückt werden ſoll“ eſen m der Zeitſ Wftfür katholiſche Theologie“ 1920, S 408
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Dieſe Gedanken w

u

aden nvomfſiher Weſe

m

dent pſeudo⸗

auguſtiniſchen, vielleicht noch aus der Karolingerzeit ſtammenden,

nach Inhalt und Form ausgezeichneten Traktat De assumptione

B. Mariae,) und dann von ſpäteren Theologen?) weitergeführt

und entwickelt. Kurz zuſammengefaßt werden dieſe Kongruenz⸗

9

ründe in einer von Vätern des vatikaniſchen Konzils beim Heiligen

Stuhl eingereichten Denkſchrift,) wo zur Befürwortung der Dog⸗

matiſation der Corporalis assumptio verwieſen wird auf die rationes

etiam theologicae petitae ex dignitate Matris Dei, ab eéxcellenti

Virginitate, ab insigni super omnes homines et angelos sanctitate,

(X intima cum Ch

—

isto Filio 6onjunctionet) et F ex

Filii in Matrem dignissimo affectu“. 5)

Die hier ſkizzierten „theologiſchen Gründe“ f

und ſo einteuchtend.

daß wir nicht bloß ohne Schwierigkeit begreifen und erklären können,

wie leicht und allgemein die Lehre von der körperlichen Himmelfahrt

Mariä Eingang und Verbreitung in der Kirche gewann, ſie ſind

auch ſo ſchwerwiegend, daß hervorragende Autoritäten in der Theo⸗

logie, wie Suarez (In part. III, qu. 37, a. 4, disp. 21, sect. 2,

dub. 1) und Benedikt XIV., ſolche Theologen, welche die As⸗

sumptio corporalis, im Widerſtreit mit der sententia Communis

theologorum, poſitiv zu leugnen oder

zu beſtreiten wagen würden,

mit der nota temeritatis belegten.“)

Noch viel weniger dürfte natürlich ein Prediger unſerer Tage

vo

n dem Vorwurfe der „Verwegenheit“ freizuſprechen ſein, der

auf der Kanzel dieſen Ehrenvorzug Mariä anzuſtreiten und zu leugnen

32 —. würde. Eine ſolche Leugnung und Beſtreitung

y Im Appendix zum 6. Band der Maurinerausgabe der Opera S. Augu-

stini

„60l. 249, sꝗq. Vgl. dazu den Kommentar bei Paſſaglia

De im-

maculato Deiparae semper virginis conceptu sect. 6, n. 1474.

Vgl. Suarez, In part. III S. Thom. qu. 37, a. 4, disp. 21, Sect. 2.

ar bei Janſſens, Summa theol. V, 956 ff.

) Coneil. recent. Collect. Lacens. VII, 870. Vgl. dazu den Kom⸗

ment

VBgl. den pſeudoauguſtiniſchen Traktat Be assumptione B. Mariae

v.

6. 5: Putredo namque et vermis humanae est opprobrium conditionis,

4 quo opprobrio cum Jesus sit alienus, naturs Mariae excipitur, quam

Jesus deé ea suscepisse probatur. Caro enim Jesu caro est Mariae.

m

VVgl. a. a. O.: Numquid non pertinet ad benignitatem Domini,

atris servare honorem, qui legem non solvere venerat, sed adimplere?

Lex enim sicut honorem matris praecipit, ita inhonorationem damnat.

Ovi enim in vita pree ceteris illam gratia sui conceptus honoravit, pium

est er

edere singulari salvatione eam in morte et spe

iali gratia honorasse.

) De Lugo, De virtute lidei divinae disp. 20, sect. 3, n. 96: Pro-

23

positi

.

o temeraria apud censores theologos est, quae communi Patrum

zensui opponitur, aut

quae contra doctores theologos sentit sine suffi-

55

cienti fundamento

Talis erit, si aliquis dicat.

88

5. Würdite n non

03 4t et anima in coelum.
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—teſe Gedanken w rden It ordeiſlcher Weiſe dempſeudo⸗au guſtiniſchen, vielleicht noch aus der Karolingerzeit ſtammenden,ach Inhalt Uund Form ausgezeichneten Traktat De assumptioneMariae,) und dann von äteren Theologen?) weitergeführtund entwickelt. Kurz zuſammengefaßt werden dieſe Kongruenz⸗ründe mM einer von Vätern des vatikaniſchen Konzils beim HeiligenStuhl eingereichten Denkſchrift, 111 zur Befürwortung der Dogmatiſation der Corporalis assUmptio verwieſen wird auf die „Tationestiam theologicae petitae ex dignitate Matris Dei, ab EXCellentiVirginitate, ab insigni super omnes homines et angelos sanctitate,EX intima GuUm Ch 1810 Filio conjunctione 32  ec6GRN et consensione,Filii 1 Matrem dignissimo affectu“.5)
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und Benedikt X Theologen, welche die AS-

sumptio COTPOralis, im Widerſtreit mit der sententia communistheologorum, poſitiv leugnen oder beſtreiten würden,mit der nota temeritatis belegten.“)Noch viel weniger dürfte natürlich Eem Prediger unſerer Tagevon dem Vorwu der „Verwegenheit“ freizuſprechen ſein, derauf der Kanzel dieſen Ehrenvorzug Maria anzuſtreiten und leugnenſich unterfangen Urde Eine 0 Leugnung und Beſtreitung
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Wie ſehr dem einfachen Geftühle der gläubigen Seele d

1

e Anna m

eine Stelle

der leiblichen Aufnahme Mariä in den Himmel entſpricht, mag

aus dem Tagebuch der bekannten Dichterin und Konvertitin Kordul

Wöhler (Pere

grina) dartun, welche zwei Jahre vor ihrem Uebertritte z

katholiſchen Kirche niederg

ula Wöhler?, S. 204):

55—0 (8. Mayer, Alban Stolz un

Kord

„Ich meine, es könnte gar nicht ſein, daß der Leib, der den Gottes

ſohn getragen und geboren, daß der des Todes Verweſung ſchauen ſollte

Dieſer heilige Leio, dieſer Gottestempel konnte und durfte nicht in der Erd

verweſen; die Ehre Gottes erforderte es, darum mußte die Gottesmutter

mit Seele und Leib in den Himmel aufgenommen werden. Dieſ

er Glaube

muß ſich jedem Her

himmliſche Wort überdenkt: „Gottes Mutter“

zen als feſte Gewißheit wenn es das hohe

Anderſeits freilich darf man nicht überſehen, daß d

erlei Dezenz

nd Konvenienzgründe, ſo ſehr deren ſchweres Gewicht anzuer

nnen iſt, doch niemals eine volle, abſolute Sicherheit

geben können. Die oben angeführten Konvenienzgründe beſagen

wohl wirkliche, aber keine abſoluten Rechtstitel auf die antizi

pierte

Auferſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä.

Wir müſſen es als Uebertreibung befinden, wenn

es bei S chee be 10

Dogmatik III, 578, Nr. 1747 heißt:

„Dieſes Uebel (der Verweſung) gehört

zu denjenigen, welche aus analogem

runde, wie bei Chriſtus, auch bei

Maria, als mit ihrer Würde und Stellung und insbeſondere mit der Weihe

ihres ganzen Weſens durch die bräutlich⸗mütterliche Einheit mit Chriſtus

abſolut unverträglich, ausgeſchloſſen ſind, und ſo iſt der Satz des Pſalmes:

Du wirſt deinen Heiligen die Verweſung nicht ſchauen laſſen', mit innerer

Notwendigkeit auch auf Maria auszudehnen“; oder wenn wir bei Re⸗

naudin, Die Definierbarkeit der Himmelfahrt Mariä, S. 1, leſen, daß das

Privilegium der leiblichen Aufnahme „ſich als unbedingt notwendige

Krönung der Geſamtheit aller Gnaden

vorrechte der allerſeligſten Jungfrau

erweiſt“; oder bei Nicolas, Die Jungfrau Maria, 2. Teil, 22. Kapitel (über⸗

der Mutter)

ſetzt von Reiching II, 489): (Die Gemeinſchaft zwiſchen dem Sohne und

„erlaubt uns nicht, ohne Beleidigung gegen Jeſus anzunehmen,

daß Maria die Beute des Grabes geweſen ſei.“

Das „decet“ be

eine certitudo kidei.

gründet eine summa probabilitas, a

Schon im pſeudoauguſtin

iſchen Traktat De ASSanption B. Mariae v.

6. 8 finden wir dieſe Art von Argumentation, für welche man ſpäter die

kurze Formel „Potuit, decuit, ergo fecit“ gefunden hat: De eujus (Christi)

potestate si nullus dubitet ecclesiasticorum, quia possit matrem sine

corruptione in perpetuum servare: cur dubitandum est voluisse, quod

attinet ad tantae benignitatis gratiam?.

Christus autem Dei virtus

est et Dei sapientia, cujus.. . velle omnia, quae sunt justa et dign

Gegen ſolche Art zu argumentieren zitiert Raynaud (Diptych

Mariana, Caut. III, n. 7) mit guter Berechtigung die Sätze Gerſon

In rebus ad extra non ideo Deus dicendus est facere aliqua, quia decentis

sunt et bona; sed econtra potius ideo aliqua dicuntur et sunt bona, quia

Deus talia vult esse illa. Und wieder: Neque placet ratiocinatio nonnu

lorum

generalis, dum arguunt: Deus potuit conferre hanc gratiam wati

1

„Die hohe und höchſte Wahrſcheinlichkeit (der leiblichen Himmel

fahrt Mariã)

viſt von ernſten Katholiken nie beſtritten worden“, ſagt Sch 720 5

in der „Literar. 3 5 Sp. 67⁵³eines Ernis fur  tlichen Sinnes und Ge ühles.Wie ehr dem einfachen Geftühle der gläubigen Seele Rna
eine Stelleder leiblichen Aufnahme Mariä IN den Himmel entſpricht, magaus dem Tagebuch der bekannten Dichterin und Konvertitin KordulWöhler Eregrina) dartun, welche zwei Te vor ihrem Uebertritte z3katholiſchen niederg

ula Wöhlers, 204 wurde 9  er, An Stolz unKord „Ich meine, es könnte gar nicht ſein, daß der Leib, der den Gottesohn getragen und geboren, daß der des Verweſung ſchauen ſollteDieſer heilige Leio, dieſer Gottestempel onnte und durfte nicht Iin der Erdverweſen; die Ehre Gottes erforderte es, darum mußte die Gottesmuttermit Cele und Leib in den Himmel aufgenommen werden. DiefETL Glaubemuß ſich jedem Herhimmliſche Wort Überdenkt: „Gottes Mutter'.“
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Anderſeits reilich darf man nicht überſehen, daß erlei Dezenz⸗nd Konvenienzgründe, ſo ehr deren chweres Gewicht anzuer
nnen iſt, doch niemals eine 0  E, Aabſolute Sicherheitgeben können. Die oben angeführten Konvenienzgründe beſagenwohl wirkliche, Aber keine abſoluten Rechtstitel auf die antizipierteAuferſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä.

Wir müſſen Uebertreibung efinden, wenn S bei chee be U,Dogmatik III. 578, Nr 1747 E „Di ſes ebe (der Verweſung) gehörtdenjenigen, aus analogem runde, wie bei riſtus, aAuch beiMaria, als mit ihrer Würde und tellung und insbeſondere mit der Eihres ganzen Weſens Uurch die bräutlich⸗mütterliche Einheit mit Chriſtusblut unverträglich, ausgeſchloſſen ſind, und ſo iſt der Satz des PſalmeDu wirſt deinen eiligen die Verweſung nicht ſchauen laſſen mit innererNotwendigkeit auch auf Maria auszudehnen“; oder enn wir beinaudin, Die Definierbarkeit der Himmelfahrt Mariä, S. 1, leſen, daß dasPrivilegium der leiblichen Aufnahme „ſich als unbedingt notwendigeKrönung der Geſamtheit eR GnadenOrre  E der allerſeligſten Jungfrauerweif 4 oder bei Nicolas, Die Jungfrau Maria, I  W.  eil, Kapitel Uuber
der Mutter)
ſetzt von Reiching 1. 489) Die Gemeinſchaft zwiſchen dem Sohne und

„erlaubt Uuns nicht, ohne Beleidigun gegen eſu anzunehmen,daß Maria die Beute des Grabes geweſen ſeis „decet“ be
eine certitudo idei

ründet eine probabilitas, ber niemalẽ
Schon im pſeudoauguſtinen Traktat De assumptione Marise
finden wir leſe Art von Argumentation, für man ſpäter diekurze Formel „Potuit, decuit, TRgO fecit“ gefunden hat: De eujus (Christi)potestate si nullus dubiteèt ecclesiasticorum, quia Possit matrem sinecorruptione 1I perpetuum gervare: Cur dubitandum 68 VoOluisse, quodattinet ad tantae benignitatis gratiam?. Christus autem Dei virtus8t et Dei Sapientia, cujus. Velle omnia, quae sunt justa 61 digunGegen Art 3 argumentieren zitiert Raynaud (DiptychMariana, Caut III, n mit guter Berechtigung le Sätze GerſonIn rebus ad RX:tra IIIO ideo 6u8 dicendus 8t facere aliqua, quia decentiasunt et bona; 8ed contra potius 1060 aliqua dicuntur et sunt bona, quiaeUs talia vult 86886 1118 Und wieder: oque placet ratiocinatio nonnuIorum generalis, dum arguunt: Deus potuit COnferre hane gratiam mat

„Die hohe und höchſte Wahrſcheinlichkeit (der leiblichen Himmel⸗fahrt Mariä)iſt von ernſten Katholiken nie beſtritten E  worden“, ſagt Sch eebender „Literar. Rundſchaue 11 55 30 O. 7⁵
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suae, ergo Contullt Potuit itaque daré kruitionem 93 135 ab instanticonceptionis, CU aliis III tis, quae certum est eum non dedisse.Uebrigens will auch der Verfaſſer des Traktates De assumptioneMariae V.; ſo ſehr ELr die von ihm entwi elten Dezenzgründe betont,denſelben keineswegs eine abſolute Bedeutung, eine zwingende Beweiskraftzuſprechen. gibt Eer ſeine Anſicht nUur bedingt: Si 110  — Obviaverit Ie  7
dum Perspecta auetoritas, Vere cCredo, et Per quod Maria) genuit 7N cCorpus);ula anta sanctificatio dignior COelo est quam terra. Er will 0  — So⸗
aAnge den von mir entwickelten (Kongruenz⸗ Gründen nicht andere ent⸗

ſcheidende Gegengründe entgegengeſtellt werden, ich eſt meiner
Auffaſſung, daß Maria auch dem C nach in den Himmel aufgenommen iſt.Die weitere Konſequenz des Dargelegten ührt dahin, daßallein auf die beſprochenen Kongruenz⸗ und Dezenzgründe nie⸗
als eine dogmatiſche Definiton der leiblichen Himmelfahrt

＋ Mariä
gegründet werden kann.

Dieſe olgerung zieht auch Renaudin, onſt einer der eifrigſtenAnwälte der Definierbarkeit der Corporalis assumptio, wenn
(De 12 définition dogmatique de PAsSOomption de 1 Vierge,

3² ſeine Erörterung ber die „Taisons de COnvenance“ mit
dem Fazit chließt „Das ind die hauptſächlichen Gründe, 2  E,abgeſehen von jeder anderen Autorität, den Glauben die körperliche ahr Maria begründen; aber ſie ergeben keine
Sicherheit. Andere Beweggründe, die uns verborgen ſind, andere
ganz ebenſo m ſich harmoniſche Pläne, andere ebenſo hochgedachteMittel onnten den Willen Gottes dahin neigen, Unſere Liebe Frau aufeine andere, ihren Prärogativen konforme Weiſe verherrlichen.“)

In der ＋

Q würden wir, waären olche Konvenienz⸗ und Dezenz⸗
gründe, wie die oben beſprochenen, olut en  eidend, manchesin der Heilsgeſchichte — — verſtehen können. Wer würde wohl

priori, bevor von der evangeliſchen Leidensgeſchichte des HerrnKenntnis Ommen, EeS mit der Urde Gottes verträglich und
darum für angängig, 10 für möglich gehalten haben, daß die unend⸗
liche Majeſtät des menſfchgewordenen Sohnes Gottes, des KönigsHimmels und der Erde, ſich von gemeinen Menſchen anſpeien, mit
ſich Komödie pielen, ſich als Spottkönig behandeln AUnd mit Dornen
krönen ließ? Scheeben betont (Dogmatik III. 579 mit Recht,
daß ſchon der Gedanke die Verweſung des Leibes Mariä, In
dem ſich das große Geheimnis der Inkarnation, die Vermählungder Menſchheit mit der Gottheit vollzogen, „dem chriſtlichen GefühleQudern erregt“, was der alte pſeudoauguſtiniſche Traktat De
assumptione Mariae V. 6, mit den Worten uUsdrückt: IIIud
ergo sacratissimum COTPUS. CSCAm Vermibus radltum IN G0IN-
muni SOrte putredinis quia sentire non Valeo, dicere perhorresco.Aber erweckt der Gedanke den angeſpienen und blutig ver
höhnten Hece 0MO dem chriſtlichen Gefühle Em minderes Schaudern?

— Vgl. auch Terrien, La Mére de leu I, 318, note Des raisons
de COnVvenance, fissent-elles 1⁴ certitude, peuvent Otiver une définition
0 12 VGrité est proposée r1EV 16e

4
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enſt
Wie der MenGottes Wege 3.I—,chen Wege“ (Iſaj Das

mußuns Eeinnige Vorſicht mahnen gegenüber den auf dem be
Annten „FOhlt, decuit, SISO feeit“ aufgebauten Argumentationen.
btt muß nicht mmer das ſich Beſte tun, ganz beſonders nicht

das, was Uunſer kurzſichtiger Menſchenverſtand als das Beſ
oder allein Geziemende anzuſehen geneigt iſt Und Gottes Gaben
ſind frei gewollte Gaben!

Den Kongruenzgründen, die für ſich wohl Eme hohe Wah
ſcheinlichkeit, aber keine abſolute Sicherheit, keine CertitudoFidei
für die Lehre von der leiblichen Hi  Ahr Maria begründen
können, dürfen wir auch „das Erſte und bedeutendſte liſche
gument Aus Gen 3, 154 — zuzählen, das 1 dem aufdem vatikaniſchen
Konzil von. 200 Mitgliedern eingebrachten Antrag dogmatiſche
Definition als Emn Hauptargument eltend gemacht und auch ſon
von den Befürwortern der Dogmatiſation ielfach bevorzugterWeiſe herangezogen Urde

Es andelt ſich das ſogenannte Protoevange lium:
Ill indfchaft etzen wiſchen dir und dem Weibe, deinem Samen
und ihrem Samen, und ſie ird dir den Kopf zerſchmettern.“

„Die volleGleichmäßigkeit mit ihrem Sohne“, hat man geſagt,
77 iſt (EMN Grundzug des Lebens der r //  Gottesmutter Die Feind⸗

zwiſchen Chriſtus und der Schlange vollendet ſich zUm ewigenSiege deſſen Tod, Auferſtehung, ufnahme und Thronen auch
der menſchlichen Natur nach 3zur Rechten des Vaters Von der Mutter
dieſes Sohnesaberiſt auch Emne Feindſchaft verkündet, die aus
ſchließt Ni bloß, daß ſie irgend Augenblick Uunter der Gewalt
der Sünde geſtanden, ſondern auch), daß ſie die Gewalt des
Todes andersgekommen und anders Uunter derſelben geblieben,
als Nachahmung thre Sohnes Auferweckung von den Toten
und durch deſſen Verdienſt und Kraft iſt ihr voller
Sieg ber die Schlange durch ihren ‚Samen'..

Gewiß, als KKonvenienzgrund für die Auferweckung und lei
liche Hi  Ahr Maria läßt ſich leſe Dedultion ſehr gut höreDie „Vollendung“ der Feindſchaft wiſchen der Schlange und dem
Weihe durchdie antizipierte Auferſtehung und dadurch die Bewahrung
Maria vor der letzten Konſequenz des Sündenfalles der Amm

eeben, Dogmatik III. 584, Nir 1755. Ueber Renaudins
bibliſch⸗ologiſche Argument für den behaupteten Offenbarungscharakter

EL ehre von der Corporalis assumptio gedenken Utir Uuns anderen
Tte ausführlich 3 äußern.

Vg Scheeben, ogmati III, 581 ff. Janſſens,Summa 60
V. 945; Katſchthaleri der „Theo Quartalſchrift 1890, 298

3 Al. Schäfer, De Gottesmutter der He gen Schrift, 1—  —Q
— Al. Schäfer,

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1921
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eltern, paßt ſehr gut den Rahmen der protoevangeliſchen Ver⸗
heißung; aber dieſer ſtrikten Beweis für die Corporalis
assumptio finden, iiſt man nicht berechtig

Einmal iſt die Gleichförmigkeit zwiſchen Maria und ihrem gött⸗
lichenohne keine „volle“ abſoluten Sinne. Denn on hätte
Maria auch den Märtyrertod oder gar den Kreuzestod gleich threm
göttlichen Ohne erleiden müſſen

Und dann darf man wohl der Meinung ſein, daß Eme
Feindſchaft zwiſchen der Gottesmutter und der Schlange, Ai voller
Sieg Marid über den Satan chon darin gegeben iſt, daß ſie vom

Lebensanfang bis zum Lebensende frei war von aller Uunde „Wo
ünde, da hat der Qatan geſiegt“, ſagt Schäfer 116
Und umgekehrt, wo keine ünde, da iſt der atan beſiegt Im Frei⸗

1  Ein von jeglicher Unde beſteht der „Vollſte Triumph“ von welchem
die Bulle meffabilis redet, wenn ſie verkünde Sanctissima Virgo,
arétissimo t in dissolubili VIn CUIO CU  — 1II0 (ejus divino filio) t
Per UIn sempiternas 60ntra VvenenOSUID serpentem inimiéitias
Cens de 1080 plenissime triumphans, I1Ilhus Caput immaculato
pede 60ntrivit. Von en Chriſten hat der Völterapoſtel das Wort
geſprochen (Röm 8, NIhil ETRO UNnG damnationis eSt 18, Qul
sunt Christo Jesu, Qul IIOII secundum Carneln ambulant. Um⸗
omehr natürlich muß von der heiligen Gottesmutter gelten, daß

ihr „nichts Verdammliches“ war, ni  7 was Eme rrſcha
des Satans ber ſie bedeutete Eine àaCcelerata resurrecetio erſcheint
keineswegs als durchaus notwendig, von vullen iege
Maria ber den EN Feind, die Schlange, reden können. ilt

ſchon für jeden II Gerechtfertigten das Wort des Apo
Ebr „ 14) Ut Christus Per mortem destrueret EuIII, Hul

Rabebat mortis ETIuln, 10 8t diabolum, et Uberaret E08, da
die Rechtfertigung den Anſpruch auf die künftige Auferſtehung und

leibliche Verklärung, den endlichen Sieg ber „den Teufel, der die
Herrſchaft des Todes hatte“ ſich chließt.

Was das Protoevangelium von der Feindſchaft des Weibes
und ihrem vollkommenen Sieg ber die Schlange vorausverkündet,
kann wohl für Maria die Ueberwindung des Todes, als olge

der ünde, durch Eme antizipierte Auferſtehung mit einbegreifen,
muß ES aber nicht mit abſoluter Notwendigkeit.
* eben Geſagte gilt noch mehr von dem rgument, das wir

bei Terrien (Ld Mére de Dieu I. 343 ff.) entwickelt finden.
Der hervorragende franzöſiſche Mariologe findet die leibliche

Aufnahme Maria den Himmel inbeſchloſſen 1 der lenitudo
gratiae, die der ſeligſten Jungfrau zuteil geworden iſt Als plena,

— Es iſt Uebertreibung, enn EeS bei Paſſaglia, De immaculato
Deiparae cConceptu Sect. VI, I. 1482, Eei Sustinuit ETSO (Deipara)
pulcrum fasciasque

primeret. mortuarias, Ut filium semetipsa ad Unguem —
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nicht semiplena ö Arattae habe ach Eemem Wort des PapſtesAlexander III der Engel die auserwählte Gottesmutter begrüßt.„Wenn die Fülle jeder nade Mari  H Eigentum iſt, warum ihrUnter ſo vielen andern die Rede Chende hervorragende Gnadeder Assumptio COrporalis abſprechen?“Der erſcheint als einfach und zwingend, wenn man.die rämiſſe m ihrer abſoluten Uneingeſchränktheit hinnimmt. Wir
aber möchten hier Uuns dem Proteſte anſchließen, den (Dog⸗matik II2 252 das rinz und die Methode erhebt, der
heiligen Gottesmutter der ihr eignenden Plenitudo gratiaealle denkbaren Vorzüge zuzuſchreiben.?) 0 erklärt dieſe „leiderauch von Terrien üng empfohlene und gehandhabte Methode“al und un  0 haft, unannehmbaren Konſequenzen ührend,wie zUur Uebertragung ſämtlicher Gnadengeſchenke des paradieſiſchenUrſtandes auf Maria, oder der on Chriſtoph Vega in ſeinerTheologia Mariana bn vertretenen Annahme, daß Maria
ihr ganzes Leben lang die VIS10 beatifica genoſſen habe, oder
der „trotz ihrer Befürwortung durch den heiligen Alfons von
Liguori und Eueen durch Terrien gänzlich unhaltbaren,erſtſeit dem Jahrhundert aufgekommenen Annahme, daß Maria
ereits im Mutterſchoße oder gar ſeit dem erſten Moment ihrerErſchaffung Selbſtbewußtſein und den vollen Vernunftgebrauchbeſeſſen habe.s) Wie ließe ſich Eemn ſolches außerordentliches Privi⸗legium auch beweiſen?““) Hieher gehör auch „die allerneueſte Lehre

1 Schon Ambroſius Catharinus erklärt 8 In ſeinen gegen Kajetangerichteten Annotationes als ſicheres und unanfechtbares Prinzip,quod uidquid gratiae potest eXCOgitarji gsub Christo, Virgini sit de facto
COnCessum. Vgl. Raynaud, Diptycha Mariana, aut III, N.Der heilige omas ſtellt die Zuläſſigkeit einer ſolchen Auffaſſungausdrücklich in Abrede III, 7. &. 10, 20 Beata irgo dieta Est plenagratia ͤ0O

— Darte ipsius gratiae, quia non habuit gratiam 1
excellentia, Qua potest haberi, LEG 20 effectus gratiae, Sed
dicitur fuisse plena gratia Der Comparationem ad ipsam, quia Scil. habebat
gratiam sufficientem ad Statum Illum 2d quem erat eleceta Deo, Ut essetSCil. mater Unigeniti ejus.

Die Zenſur „gänzlich unha  ar iſt wohl QL. Vgl. Ray⸗naud, Diptycha Mariana, II, Uunét. II, u 53, die Theſe verteidigtwird, Virginem 1 primo momento 8Ul 886 donatam fuisse USUu rationis
t Übertate, de qud Praerogativa LONn puto dubitandum, 81 admittamusJoannem Baptistam ESaIN habuisse Inln Utero Matris, cum éxultavit In gaudie,ad Christi adventum: duae est COnstans Patrum sententia apud Canisium,apud Suarem tee Si ergo Baptista 20d gxercendos 1IN materno
Uter0o actus supernaturales obtinuit SaMm accelerationem usuS rationis,quanto aequius est, idem privilegium tantopere conferens 20 sanctitatem
et perfectionem optimo modo consequendam Virgini GOncedere? Freilich,von einem ſtrikten „Beweis für dieſes außerordentliche Privilegium“ kannkeine Rede ſein.

Thomas von
statim habuit Iiberi arbitrii adhue I ventre matris existens

Aquin, III, 27, . 31(B Virgo) ͤ0

—
hoe estenlm privilegium TIIS  9 980 u De Incarn. XIV, C. 8.
25*



Iications Cvon Je Ubt IM 4e
ler O NuI0  POoegud!  UVre de IA rédemption, Paris 875 aß aria ſch U

zu ihren Lebzeiten alle Perſonen einzeln erkannt und gekannt abe
wie jetzt Im Himmel die jemals 3 ih als der Mutter derLiſten
heit ihre Zuflucht nehmen würden“. Auch „Scheeben (Dogmatik

geht hier weit, wenn die bechauliche Betrachtung Marias
u einer ſtetigeR, nicht einmal im Schlafe unterbrochenen Ebſtaſeerhebt“.“Aber ben wegen unannehmb aren Konſequenzen müſſen
wir die Auswertung des Prinzips von der Plenitudo gratiae
Mariae“) m der Frage der Assumptio COrporalis Stellung nehmen,
nach der alten Logikregel: Qui nimium probat, nih probat.

Gegenüber der abſoluten AUffaſſung des Prädikates „gratia
plena“ beachte man erner, daß m der göttlichen Offenbarung (Apg
au der heilige Stephanus „plenus gratia“ enannt wird.“)

Wiird man für den heiligen Erzmärtyrer ähnliche Folgerungen aus
ſeiner Plenitudo gratiae ziehen können?“

iſt ées GemeinEhre der Theolog N, daß die heilige Gottes⸗—
mutter, was die Heiligkeit der Cele und die hier einſchlägigen Voll⸗
kommenheiten nlangt, keinem der Heiligen und m keiner Hinſicht
nachſteht Bei Raynaud, Diptycha Mariana, Caut. II, leſen
wir Ità accipienda est plenitudo gratiae praedicta, Ut nulli

alteri purae creaturae 5. de facto communicata Sit gratia
Mit Recht fragt (d 254 1.0 „Welchen Zweck ſollen

olche auf willkürlicher yſtik hberuhende Extravaganzen haben? Hat die
Größe der Gottesmutter wirklich derartige Uebertreibungen nötig?

aria iſt ſo groß und ˙ begnadigt, daß 66 einer künſtlichen Hinaufſchraubung
bedarf. Was man. nicht beweiſen kann, ſoll man auch nicht behaupten.“

Es darf hier wohl des Kanons geda werden, den Petavius
(De Incarn. XIV, C. 8, N. um Anſchluß an Gerſon aufſtellt Nachdem
der große Dogmenhiſtoriker QAls „duodecima Veritas“ mit Gerſons Worten
dargelegt: OChristus Contulit matri ab initio et consequenter illas t
tantas ratias, quas et quantas cognovit 886 Convenientes gecundum
rdinem suae sapientiae; V II ha veritaàtis soliditate debet ES8e contentus

quilibet Christianus, quantumlibet sit devotus, ſte

er d 15 ege auf
Christus potuit dare multas gratias humanitati Suae dilectissimae Mabri
DPure gratis, Uas tamen actualiter de 2060 I10 Contulit. Vt oppositum
— 686 falsum 0ι temerarium 1 haereticale. Daran fügt
Petavius die Regel Gerſons: Si gratias iHas, duas dare potuit humani-
tati Vel mattri E, reipsa dedisset, utique decens hoce kuisset, quod tamen
decens non fuit gecundum o0rdinem sapientiae suae. HX quo Falsam 6886E

concludit (Gersonius) hance ratiocinationem, qua plures alt Uti onsuevisse:
Ohristus potuit et potest multa acere, t hoe decet Hrgo feeit aut

5 bis 110aciet.“ (Vgl auch aynaud, Diptycha Mariana, Caut. III, L
Es wäre wohl an der Zeit, daß —.)ich der, wie Petavius a. ſagt,
„goldenen Regeln Gerſons“ erinnerte!

Zieht man den griechiſchen Originaltext 3u Rate, ſo kann man ſogar
finden, daß von Stephanus der ſchärfere Ausdruck ERE Ahινοαε)/ von Maria
(Luk 1, 28) aber der minder charfe (4να ρενν gebrauiſtlications su
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tbedarf. Was man nicht beweiſen kann, ſoll man auch nicht behaupten.“

2) Es darf hier wohl des Kanons geda

cht werden, den Petavius

(De Unoarn. I. XIV, o. 8, n. 9) im Anſchluß an

Gerſon aufſtellt. Nachdem
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dargelegt: Christus contulit matri suae ab initio et consequenter illas et
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Christus potuit dare multas gratias humanitati suae et dilectissimae matri

pure gratis,

quas tamen actualiter et de facto non contulit. Et oppositum

asserere est kalsum et temerarium et haereticale. Daran fügt

Petavius die 16. Regel Gerſons: Si gratias illas, quas daxe potuit humani⸗

tati vel matri suae, reipsa dedisset, utique decens hoc kuisset, quod tamen

decens non fuit secundum ordinem sapientiae suae. Ex quo fals am esse

concludit (Gersonius) hanc ratiocinationem, qua plures ait uti consuevisse:

Christus potuit et potest multa facere, et hoc decet eum: Ergo keeit aut

4

5 bis 11.)

aeiet., (Vgl. auch Raynaud, Diptycha Mariana, Caut. III, n.

Es wäre wohl an der Zeit, daß man ſf

ich der, wie Petavius a. a. O. ſagt,

„goldenen Regeln Gerſons“ erinnerte!

3) Zieht man den griechiſchen Ori

ginaltext zu Rate, ſo kann man ſogar

finden, daß von Stephanus der ſchärfere Ausdruck (ne Vprrot), von Maria

(Luk. 1, 28) aber der minder ſcharſe ( gebraucht

2 0

ö 2 8 0 I, du. 7, a. 10, ad 1.98Th LII, —9 A. 10,



Imae Cti te
Omunc pecta queunt. 7ratum Uum Ud erann  Omnes esse praemisimus. erantizipier e Auferſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariänicht 3u dief Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nacihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſichekonſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Verklärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſtD

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochewiß ieg iM dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgrufür die körperliche lufnahme Mariä m den Himmel; aber nur under Vorausſetzung, leſeé hereits anderwa118 als Offenbarungswahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man mit Terrien (a346 ) ſagen Die Assumptio Corporalis iſt im Engel grnnicht H 9298 doch Waſfee ..

—

der Pasoralf chule des Weltapoſtels Paulus.D

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochGedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.D

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochVon ſe Schweizer, Pfarrer in Brandenberg, roD

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochD

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochD

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 doch(Fortſetzung.)D

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochEune ganz vorzügliche flicht für den Pri ſter iſt,
den Gläubigen als ugendmuſter voranzuleuchtenD

Imae

neti

te

Omzunction

pecta

queunt. Id

7

qu

ratum

um

apnd omnes

esse praemisimus. Aber

antizipierte Auf

erſtehung und leibliche Himmelfahrt Mariä gehör

nicht zu dieſ

er Gattung von Gnadengaben, welche die Seele nac

ihrer Heiligkeit vervollkommnen. Zudem iſt auch kein Beiſpiel ſiche

konſtatiert, daß das Privilegium der vorzeitigen leiblichen Ver

klärung einem anderen Heiligen zuſtatten gekommen iſt.

Gewiß liegt in dem „Plena gratia“ ein Probabilitätsgru

für die körperliche Aufnahme Mariä in den Himmel; aber nur un

der Vorausſetzung, daß dieſe bereits anderwä

rts als Offenbarungs

wahrheit ſicher bewieſen iſt, kann man

mit Terrien (a. a.

S. 346 f

A.ſagen: Die Assumptio corporalis iſt im

5 530 5 33

0 der Delorulſchle den Wekapgßes Vaulu

Gedanken zunächſt für junge Seelſorgsprieſter.

Von Joſef Schweizer, Pfarrer in Brand

enberg, 223 8 ö

(Fortſetzung)

P

Ehe nz vorzügliche

flicht für den Pri

ſter l.

6. den Gläubigen als Tugendmu

ſter voranzuleuchten

ſie durch gutes Beiſpiel zu erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Volltonmenheit.

Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Paulus

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoß

geben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern in allen Dingen

uns als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld in Trübſalen

in Nöten, in Aengſten, in Schlägen, in Kerkern, in Empörungen,

in Mühſeligkeiten, in Wachen, in Faſten, durch Keuf

chheit, durch

Wiſſenſchaft, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur

ch den Heiligen

Geiſt, durch ungeheuchelte Liebe, durch wahrhaftige Rede,

Ure

Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten

zur Linken“ (d. i. Waffen zu Schutz und Trutz: in der Rechte

man das Schwert zum Angriff, in der Linken den Schild zur A

wehr. Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, welche ſie

dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden

ſeines Heiles

ſiegreich zu beſtehen), „bei Ehre und Schmach, bei ſchlechtem

d

gutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannte

und doch Bekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind am Leben

als und als 9290 dochſie durch gutes E  ie 5 erbauen.

Paulus, das Beiſpiel prieſterlicher Vulltommtenheit
Jeder Diener Gottes und der Kirche ſoll mit dem heiligen Pa U18

von ſich ſagen können: „Niemanden ſollen wir irgend einen Anſtoßgeben, damit unſer Amt nicht geläſtert werde, ſondern m EnDingen
U als Diener Gottes erweiſen durch große Geduld m Trübſalenun Nöten, in Aengſten, m Schlägen, m Kerkern, in Empörungen,in Mühſeligkeiten, in achen, in Faſten, durch Keufeit, durchV iſſen 0 0 t, durch Langmut, durch Freundlichkeit, dur den HeiligenGeiſt, durch ungeheuchelte Liéebe, durch wahrhaftige Rede, UV
Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten
Ur Linken“ (d. i Waffen Schutz und Trutz m der e te

das Schwert zum Angriff, m der Linken den Schild zur Awehr Die Waffen der Gerechtigkeit ſind alſo alle Mittel, 1dem Menſchen darbietet, den Kampf mit allen Feinden ſeines Heilesſiegreich zu beſtehen), „be Ehre und chmach, bei ſchlechtemgutem Rufe, als Betrüger und doch Wahrhaftige, als Unbekannteund doch ekannte, als Sterbende, und ſiehe, wir ſind Lebenals Gezüchtigte und doch ö nicht Htded⸗ als Traurige und doch


